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Frieden auf Erden !
Woher der stille, sanfte und doch so mächtige Zauberder Weihnachtszeit ? Ein Zauber , der alle ergreift , der

allgegenwärtig über der Erde ausgebreitet liegt und hin¬eindringt in jedes Haus , in jedes Herz . Er führt alle
zusammen, die Alten und die Jungen , und alle sind— Kinder . Keine gewöhnliche Freude , geschweige bloßesVergnügen , bildet das Band um sie. In ihrer Freuderegt sich zugleich neues Ahnen und Sehnen , neues Hoffenund Glauben . Sie fühlen die Nähe eines seligen Ge¬
heimnisses, das sie, wenigstens für einige Tage , über die
Alltäglichkeit hinausführt und in eine lichtvolle Zukunftschauen läßt .

Die Liebe schafft diese Wunder im Menschenherzenund Menschenleben, die Liebe mit den Geheimnissen ihresEntstehens , ihres Lebens und Webens . Die Liebe, welchedie Menschen an Weihnachten einander zu fühlen geben,ein Zeichen dafür , daß die ewige Liebe sich nicht Hergebensin unser Fleisch und Blut verkleidet hat . Aus diesemGeben und Nehmen der Liebe entspringt der Glaube andie Liebe, an ihr Dasein und ihre Kraft , die Ueberzeng-
ung , daß sie als ewige Macht über dem Erdenlebenwalten und dereinst seine Dunkelheiten in Licht , seinenDruck in Freiheit verwandeln wird .

So bereitet gerade die Weihnachtsbotschast von der
ewigen Liebe, die sich zu uns herabgeneigt hat , am ehe¬sten auch zu dem Glauben vor, daß die Völker einmaldas drohende und nach Blut verlangende Schwert . weg¬legen werden, um Frieden und Recht unter sich aufzurichten .
„Friede auf Erden !" hat die ewige Liebe der Mensch¬heit verkünden lassen. Dem Frieden des Herzens unddem Frieden der Völker . Oder gehört beides nicht zu¬sammen ? Ist etwa der Auswirkung . des Geistes Jesuin der Menschheit am gegenseitigen Verhältnis der Völkereine Grenze gesetzt? Ist denn diese heilige Gestalt , die Ver¬
körperung der ewigen Liebe, nicht siegreich durch die Jahr¬
hunderte geschritten ? Gerade im Austauchen und der un¬
unterbrochenen Verbreitung der Weltfriedensidee erkennenwir einen Hauch seines Geistes, damit er wieder einen
Sieg auf Erden feiere . Die Sonne der Geister will aufs,neue am Horizonte der Menschheit emporsteigen !

Ein neues Suchen und Fragen nach der geheim¬
nisvollsten und rätselhaftesten aller Personen durchzittertdie Geister der Gegenwart . Christus geht durch ihreMitte . Wie sollten sie aber den Sanftmütigsten und

Die Masse der Menschen wird nicht politisch fähig durch den
bloßen Ausspruch des Gesetzes, daß sie politisch mündig sei , sondernerst durch verbreitete Bildung des Geistes und mehr noch des<Lharaktes. ks . v . 5 ^ bel .

v7) Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Fe Ising .

(Nachdruck verbot««.)
(Fortsetzung .)

„ Denn ich könnte es nicht ertragen , heute, geradeheute in Gesellschaft Fremder zu sein !" sagte Alice zusich . „ Jede Stunde bringt mir diese furchtbaren Bilderins Gedächtnis zurück . Es war gerade sieben Uhr, als
Wir uns in Colde-Fell zum Diner niedersetzten, und bald
nach neun war er tot . Wie könnte ich ! an diesem Tagelachen, plaudern und singen, als sei nie in meinem Le¬ben an dem gleichen Tage und um die gleiche Stundeetwas geschehen , was mein ganzes Leben umgestältete ?"

Jedoch verging dieser Tag wie alle anderen ; dieSonne schien, die Vögel sangen, die Blumen dufteten , allesin dem Schloß ging seinen gewöhnlichen Gang . Alice halfClaire beim Ankleiden ; sie hörte die Gäste ankommen,darauf ging sie
'in ihr Zimmer , um dort ein schönes

Gesicht tief in die Kissen zu vergraben und , wie siehoffte, ungestört zu bleiben .
Sie hörte die Uhr sechs schlagen; sechs Jahre vor¬

her war sie genau zu derselben Zeit auch in ihr Zimmer
gegangen , um sich zum Diner anzukleiden. Sie erinnerte
sich noch ihres . Kleides und der Blumen , die sie getragenhatte .

Die Uhr schlug sieben . Vor sechs Jahren , ebenfallszu derselben Zeit , hatten sie sich alle zum Diner nieder¬
gesetzt, ahnungslos des. schrecklichen Verhängnisses , das
ihrer harrte .

Die Uhr schlug acht. Das war die Zeit , als sie
sich in das Gesellschaftszimmer begeben hatten , wohin

Demütigsten der Menschenkinder, dem die Liebe alles
war , .je wahrhaft verstehen und erfassen, wenn sie nicht
dem Willen und der Lust zum Kriegführen entsagen woll¬
ten ? Ein Volk, das um materieller Güter willen den
Tod von Tausenden herbeiführen wollte, wäre noch we¬
nig christianisiert . Wenn die Regierungen sich por ihrenUntertanen mit der Tat zum Christentum bekennen wol¬
len, nicht nur mit Worten , so müssen sie das Rechtan die Stelle der Gewalt , den Frieden an die Stelle
des Krieges setzen. Der Götze des Krieges muß ent¬
thront werden, damit der Gott des Friedens sein Panier
entfalte . Der Geist des Krieges ist ein anderer als der
Geist der Liebe, der in Jesu lebte. Christus zieht ein¬
her an der Spitze der Scharen , welche gegen Sünde und
Uebel, gegen Haß und Verzweiflung , gegen Not und
Tod kämpfen. Nimmermehr geht er jenen voran^ die
niit dem Schwert in der Faust Recht in Unrecht ver¬
kehren, Unrecht zu Recht machen wollen . Sollte die
Christenheit ihren Herrn und Meister so wenig kennen,daß sie kein Gefühl für den schneidenden Widerspruch
zwischen Christentum und Krieg, zwischen Christusgeistund Kriegsgeist in sich trüge ? Manchmal möchte es so
scheinen . Auch hier gilt : „Wer nicht mit mir ist, der
ist wider mich .

" Wer nicht für den Frieden ist , wirkt
für den Krieg . '

Göttliches und Menschliches reichen sich an Weih¬
nachten wie sonst bei keinem Feste die Hand . Göttliche
Freude ' und menschliche Freude , göttliches Geben und
menschliches Geben , göttliche Liebe und menschliche Liebe
sind im Glanze der Weihnachtslichter und im Klangder Weihnachtslieder verbunden wie sonst nie . Wenn
die Weihnachtsglocken feierlich in die Winterstille hinaus
erklingen , dann jubeln die Kinder und fühlen die Er¬
wachsenen das Nahen der Liebe von obenher . Die Weih¬
nachtszeit ist die Friedenszeit , da Gott und die Menschen
beisammen wohnen . Sie ist darum auch die Zeit , da
der Glaube in den oft so dunkeln und schwachen Herzen
durch die Liebe neu geweckt wird , der Glaube an die
Ewigkeit der Liebe und an den Frieden durch die Liebe.
Und glauben müssen wir an das Kommen des Welt - und
Menschheitsfriedens wie an alles , was die Zukunft brin¬
gen soll. So wollen wir denn an den Frieden der Völker
glauben um der ewigen Liebe willen !

sie dann den verhängnisvollen Kaffee gebracht Hatte, Zu-
sammenschauernd, barg sie ihr Gesicht in den Händen . ,

„O , großer , barmherziger Gott " , betete sie inbrün¬
stig, „ gib mir Kraft , dies alles zu vergessen !"

Da öffnete sich die Tür und Claire trat ein —
Claire , die blässer als gewöhnlich aussah und deren Augen
groß und feierlich aus ihrem Gesicht herausleuchteten .

„ Er ist da, Alice !" rief sie . „ Er ist schon vor
sechs angekommen ; und denken Sie nur , wie seltsam,— er sieht sterade so aus wie der heilige Sebastianaus dem Bilde , — groß , dunkel und stattlich, mit einem
Gesicht wie ein spanischer König .

"
„ Und natürlich hat er sich gleich . Ihr Herz er¬obert !" sagte Alice, die sich bemühte , ihre düstern Ge¬danken abzljschütteln, und sich zu einem Lächeln zwang .
„ Um die Wahrheit zu gestehen," sprach Claire -, „ ichfürchte mich fast vor ihm ! Er ist noch größer als Papa ,mit breiten , starken Schultern Und mit einem Gesicht wiedas eines Herrschers . Alice, Mama schickt mich und erbittetes sich als besondere Gunst von Ihnen , doch- mit heruntcr -

znkommen !"
Alice wollte ihre Einwendungen wiederholen , aberdas junge Mädchen drang derart in sie, daß sie schließlichdie Waffen strecken und sich bereit erklären mnßstte , Clairein den Salon hinabbegleiten zu wollen .
Sie tat es, ahnungslos , daß sie ihrem Schicksal ent¬

gegenging , — dem grausamen Schicksal .

Achtzehntes Kapitel .
Es war Zwischen Claire und Alice zu einer Er¬

örterung über die Toilette der letzteren gekommen. Ihrschien es, als dürfe sie von allen Tagen im Jahr ge¬rade an diesem Tage nur Schwarz tragen . Das weiße
Morgengewand hatte freilich sehr schön zu dem herr¬lichen Maientage mit seinem Vogelfang und Blumenduftgepaßt ; doch jetzt am Abend, zur selben Stunde , dieein Ihres Gatten Sterbestunde war , konnte sie sich nurin tiefes Schwarz kleiden.

Da klang , als sie noch darüber nächsann , Claire ' s
lachende Stimme an ihr Ohr .

„Sie haben feine Juwelen , Alice, Und Sie brauchen

Rundschau.
Das Fest der Kinder .

Während der Festtage pflegt die Statistik zü
schweigen . Niemand will sich mit trockenen Ziffern ab¬
geben ; die Alten nicht und die Jugend glücklicher Weise
erst recht nicht . Aber auch der Statistiker ist nichtimmer so trocken, wie er sich in der Regel geben muß .Wieviel Kinder freuen sich im Deutschen Reiche auf das
Weihnachtsfest ? Genau bis auf den letzten Kopf kann
man ihre Zahl nicht bestimmen, aber zusammen handeltes sich um ein so starkes Völkchen , daß es auf einig«
Hunderttausend mehr oder weniger nicht ankommt . Rech¬nen wir zu den Kindern alles , was noch nicht das vier¬
zehnte Lebensjahr überschritten hat , so dürfen wir di«
Zahl der zur Zeit vorhandenen Kinder auf etwas mehrals 20 Millionen annehmen . Diese Ziffer spricht
sich rasch aus und doch! — was steckt für eine Kraftund Bedeutung in diesen zwanzig Millionen ! Die Zahl
Unserer Kinder ist mehr als halb so groß wie z. B .die ganze Bevölkerung Frankreichs . Aber die Weih¬
nachtszeit bringt auch sehr viel Enttäuschung . Nach dem
Statistiker kommen zwar im Durchschnitt auf den Kopfeines jeden Kindes jährlich für 4Vs Mark Spiel¬
sachen , wovon etwa 3 Mark auf die Weihnachtszeit
entfallen , der Rest verteilt sich auf andere Gelegenheiten .Nun wäre es ja recht hübsch, wenn auf jedes Kind sein
berechneter Durchschnitt käme , aber das ist eben nichtder Fall . Wir haben Familien , in denen die Geschenkedie den Kindern unter den Tannenbaum gelegt werden
können, Hunderte von Mark kosten, wir haben eine
breite Schicht, wo ans den Kops des Kindes 10 bis30 Mark Geschenke entfallen . Dann kommt erst dasGros des kleinen Volkes, auf den etwa der Durchschnittentfällt , und endlich haben wir die keineswegs geringeSchar der Aschenbrödel, die leer ausgeht . Sie ist in
diesem Jahre besonders groß . Und wenn durch private
Wohltätigkeit auch Tausenden eine Weihnachtsfreude be¬reitet werden kann , von fremden Leuten ein Almosen zuerhalten , stimmt doch ganz anders , als von den eige¬nen Eltern beschenkt zu werden . Die große Arbeits¬
losigkeit , die gerade auf das diesmalige Weihnach¬ten einen breiten Schatten wirft , trifft in ihren Folgenauch das Fest der Kinder . In zahlreichen Familien fälltdie Bescherung viel bescheidener als sonst aus , in anderen
ziert noch nicht einmal ein kleines Taiinenbäumchen

solche auch nicht ; Sie haben von der Natur Juwelen
verliehen bekommen : Augen wie schöne leuchtende Sa¬
phire , Zähne , die wie sanfte weiße Perlen schimmern.
Vielleicht werden Sie eines Tages Brillanten tragen ,aber schöner als jetzt können Sie auch dann nicht aus -
sehen. Ich bitte Sie herzlich, ziehen Sie Ihr schwar¬zes Spitzenkleid an , Alice, — das , was mir stets sogefiel, — und schmücken Sie es mit weißen Fliederbü¬
scheln ; ich habe schon meine Zofe Finette beauftragt ,recht viele solcher Blüten zu bringen . Sie soll Ihnenauch beim ' Ankleiden behilflich sein. Ich möchte , daßSie Lord Arden gefallen und bezaubern . Von mir schiener nicht allzu überrascht zu sein . Wohl sprach er seineFreude darüber aus , mich zu sehen , und war gerade so
liebenswürdig und gütig zu mir , wie ein älterer Bruder ;aber es war leicht zu erraten , daß er nicht sehr be¬
zaubert von rnir war . Er hat solch stolze und dochgütige Augen, und ich würde etwas darum geben, einen
erstaunten Ausdruck in ihnen zu sehen . Wenn irgendetwas ihn in Erstaunen setzen kann , so sind Sie es,Alice, in dem duftigen , seinen Spitzengewand mit den
weißen Fliederbüscheln . .Versprechen Sie mir das , daßSie sich von Finette so schön wie nur möglich schmückenlassen wollen .

"
Das zu ihr auffchauende jugendliche Gesicht war so

rührend und lieblich zugleich, daß Alice, die sonst spar¬sam mit ihren Liebesbezeugungen war , es küssen mußte ;darauf antwortete sie :
„ Ich werde kommen, wie ich ja auch alles ander «!tun würde , um Ihnen einen Gefallen zu erweisen,Claire . "
Und Fls sie dann fertig gekleidet dastand , als di«einfachen und doch so vornehme Toilette beendet war ,da überkam Alice ein Gefühl , halb Scham , halb Furchtüber ihre eigene majestätische Schönheit .
Schlank , vornehm, schön wie eine Statue , ihreherrliche Figur aufs prachtvollste entwickelt, während diedünne , hauchzarte Spitze die vollen Weißen Arme, die

schneeigen Schultern , den anmutigen Hals aufs vorteil¬
hafteste hervorhoben , — so erschien sie in der Tat alHdas. Ideal weiblicher Schönheit .

(Fortsetzung folgt .)



die Stätten des Kummers Und der Not . Tie hochge¬
spannten Erwartungen , die noch vor Weihnachten über
das Elend des Alltags hinwegtäuschten, haben sich nicht
erfüllt ; es ist alles beim alten geblieben, lieber der
allgemeinen Festfreude sei dieser Kinder nicht vergessen .
Sie bilden glücklicher Weise eine Minderheit unter dem
20 Millionen -Volke. Aber gerade deswegen übertönt die
Festfreude der Mehrheit zu leicht die Klagen derer , die
zu kurz kommen.

» * *

Die Vermehrung der französischen
Artillerie .

Tie Generaldebatte der französischen Deputiertenkam -
Mer über die Vorlage betr . die Z^ rmehrung der Artillerie
wurde gestern geschlossen.

Messimy (soz .-rad . ) brachte einen Vertagungsantrag
ein und forderte die Regierung auf, in kürzester Zeit ein ''

Vorlage einzubringen , durch welche die Zahl der Geschütze
für 6 Armeekorps auf 144 und die Zahl für jede Batterie
auf 6 festgesetzt wird, damit die französische Artil¬
lerie der deutschen überlegen sei . Ministerprä¬
sident Clemencean sagte, die Regierung halte die Vor¬
lage einmütig aufrecht . Wenn diese nicht angenommen
werde, werde die Regierung zurücktrcten . (Bewegung . )
Messimy trat dann in längeren Ausführungen für die Bat¬
terien zu 6 Geschützen ein . Kriegsminister Picquart
bekämpfte den Vertagungsantrag und sagte, in der Tat
besitze Deutschland jetzt Schnellfeuergeschützewie wir , aber
von den 144 Kanonen eines Armeekorps sind nur , 126
Schnellfeuergeschütze, während die anderen Haubitzen für
den Festungskrieg sind. Die Ueberlegenheit von
144 deutschen Geschützen über 120 französischen be¬
steht mehr dem Anscheine nach als in Wirklichkeit. Gin
Teil der Armee ist für alle sichtbar, aber der andere be¬
trächtlichste Teil , der die Reserve in sich begreift, macht
unsere Kraft aus . (Beifall . ) Die Kommission weiß, wie
wir unsere Reserven organisiert haben, die zu Friedens¬
zeiten auf den Truppenübungsplätzen eingeübt werden sol¬
len . Auf diese Weife gewinnen wir .Verstärkungsbatte¬
rien , die Deutschland nicht besitzt . Der Kriegsminister
führte weiter aus : Wles in allem ist unsere Organisation
besser als die deutsche . Die Zahl unserer Geschützes ist
bedeutend größer als es im Augenblick den Anschein hat .
Wir können uns mindestens als ebenbürtig bezeichnen.
(Beifall . ) Keinesfalls könne er, der Minister , die Ver¬
antwortlichkeit für eine Periode der Desorganisation über¬
nehmen, die ganz bedenklich sein würde . Messimy zog
seinen Antrag Zurück.

Die Deputiertenkammer nahm in der Nachmittags¬
sitzung mit 459 gegen 53 Stimmen das Budget im Gan¬
zen mit einigen Aenderungen an und stimmte dem Vor¬
schlag Jaures zu, am Mittwoch über die Ergänzungskredite
für Marokko zu beraten .

* * *

Aus der Fremdenlegion .
Der „Petit Parisien " meldet aus Tanger , daß ein

ehemaliger Fremdenlegionar deutscher Ab¬
stammung namens Sensangeld , der vor wenigen Mo -
naetn im Schaujah -Gebiete desertierte , gegenwärtig
ungehindert im Dienste des Chefs der marokkanischen Ha¬
fenpolizei, Oberst Müller , stehe . — Demselben Blatte
wird aus Oran gemeldet, daß der angebliche Gras Ro h -
den im Laufe eines Verhörs aussagte, er sei bei der An¬
stiftung der Meuterei in der Fremdenlegion nach amtlichen
und formellen Weisungen der deutschen Regierung
vorgegangen . Die französischen Militärbehörden messen
jedoch der Aussage nicht den geringsten Glauben bei und
sind überzeugt , daß Rohden damit lediglich den Zweck
verfolgt, sich interessant zu machen.

* * *

Der Sturz Castros .
Der „Ass .-Preß " wird aus Caracas vom 21 . De¬

zember g emeldet : Der S t u r z C a st r o s wurde am Sonn¬
abend vollendet , nachdem ein Komplott gegen das
Leben des Vizepräsidenten Gomez vereitelt worden war .
Zwischen Castro in Berlin und seinen Agenten in Cara¬
cas sind seit den Kungebungen gegen den Präsidenten
am 13 . und 14. Dez . geheime chiffrierte Kabeltelegramme
gewechselt worden . Ein bedeutender Rechtsanwalt erhob
beim Bundesgericht gegen Castro die Anschuldung, an
dem Attentatsversuch mitschuldig zu sein, und er schlug
vor, den Präsidenten in den Anklagezustand zu versetzen .

— Wie gemeldet wird, hat die neue Regierung das Dekret
Wiederrufen, das die Umladung von nach venezolanischen
Häfen bestimnrten Gütern in Willemstadt verbietet . Die
Aufhebung dieser Maßregel kommt nach der in Willemstadt
herrschenden Auffassung praktisch auf eine Beilegung des
holländisch-venezolanischen Streites hinaus , und man fol¬
gert daraus , daß die Herrschaft Castros in Venezuela
beendet ist .

Die Bank von Venezuela hat durch Kabeltele¬
gramme an die mit ihr in Geschäftsverbindung stehenden
Banken den dem Präsidenten Castro bei seiner Abreise
nach Europa eingeräumten unbeschränkten Kredit ge¬
sperrt .

In Holland rechnet man angesichts der letzten aus
Port of Spaine eingetrosfenen Nachrichten mit einer voll¬
ständigen Umwälzung in . Venezuela . Immerhin ist es
auffällig , daß über alle Meldungen aus Caracas betreffs
des neuen Kurses nxch immer eine strenge Zensur ver¬
hängt wird . Solange Gomez die Führung behält , traut
man den Meldungen über eine vollständige Umwälzung
doch nicht recht. — Aus der Entsendung des amerikani¬
schen Kriegsschiffes „ Maine " mit versiegelten Orders
schließt man in Holland , daß vielleicht ein Zusammen¬
gehen Nordamerikas mit Holland bevorstehe.

Newyork , 23 .Dez . Nach Meldungen aus Ca¬
racasist durch das Dazwischentreten Gomez' die gegen
Castro und Gomez gerichtete Verschwörung vereitelt wor¬
den. Der Minister des Auswärtigen Venezuelas wird
heute nach Europa gesandt , um sämtliche Differenzen mit
den fremden Mächten beizulegen.

Tages -Chronik.
München , 22 . Dez. Die „Korrespondenz Hosf-

mann " meldet : Die bayerische Regierung genehmigte
das in . Frankfurt a . M . vereinbarte Uebereinkommen
über die Bildung eines deutschen Staatsbahnwagenver¬
bandes und erklärte damit den Beitritt der bayerischen
Staatseisenbahnverwaltung einschließlich der pfälzischen
Bahnen zum deutschen Staatsbahnwagenverband .

Göttingen , 22. Dez. Der Büchsenmacher Schrä¬
der konstruierte ein Geschoß, mit welchem ein Infanterist
(angeblich !) jeden Luftballon erfolgreich beschießen
kann .

Berlin , 22'
. Dez . Die heutige Untersuchung des

Präsidenten Castro durch Professor Israel hat erge¬
ben, daß Castro an einer Niereneiterung leidet, die eine
Operation nicht notwendig macht.

Berlin , 22 . Dez . Dem Boykott des tschechischen
Bieres in Berlin ist jetzt der Boykott gegen die
tschechischen Vereine gefolgt . Der Verband Ber¬
liner Saalbesitzer hat tschechischen Vereinen , die für ihre
Weihnachtsfeiern Säle zu mieten suchten, erklärt , daß
seitens der Mitglieder des Verbandes den tschechischen
Vereinen kein Saal überlassen werde.

Haag , 22. Dez . Die Regierung hat der Kammer
mitgeteilt , daß sich die Königin seit länger als 4 Mo¬
naten in gesegneten Umständen befindet . Die Mit¬
teilung wurde von der Kammer mit Beifall ausgenommen .
Der Präsident stellte fest, daß die Kammer mit freudiger
Erregung von ihr Kenntnis genommen habe und von
dem Wunsche beseelt sei, daß mit Hilfe Gottes/die Hoff¬
nung sich verwirklicht. (Beifall .)

Koustantlnopel , 23 . Dez . Zu Beginn der gestri¬
gen Sitzung der türkischen Deputiertenkammer gelangten
die eingelaufenen Glückwunschtelegramme zur Verlesung .
Das Telegramm des Präsidenten des deutschen
Reichstags wurde mit andauerndem lebhaften Bei¬
fall ausgenommen .

^ Württembergischer Landtag . ,
Kammer der Abgeordneten . ; .

Stuttgart , 22 . Dez .̂

Präsident v . Payer eröffnet die 130. Sitzung Um
TU Uhr.

( Man setzt die Beratung der ^

H Volksschulnovelle
bei Art. V sott. Dieser lautet:

„Die zu einer gemeinschaftlichen Volksschule verbünde -
nsn Gemeinden der Teilgemeinden bilden körperschaftlich«

Verbände im Sinn des Art . 181 der Gemeindeordnungvom
28. Juli 1906 .

"
Der Artikel wird debatteloS angenommen .

^ Zu Art. VI schlägt die Kommission folgende Faffun
vor:

„Die Gemeinden oder Schulverbände sind befugt , für
den Besuch der Volksschule mit Ausschluß der allgemeinen
Fortbildungsschule und der Sonntagsschule ein Schulgeld!
im Rahmen von einer Mark bis zu drei Mark für daS>
Jahr zu erheben . Für den Besuch der Mittelschule kann¬
ein entsprechend höheres Schulgeld festgesetzt werden , das
in Gemeinden erster Klaffe 36 Mark, zweiter Klaffe 24 M .^
dritter Klaffe 18 Mark nicht übersteigen darf . Besuchen
mehrere Kinder einer Familie gleichzeitig die Volks « odev
Mittelschule einer Gemeinde , so ist nur für bas erste dev!
volle Bettag , für das zweite und dritte je nur die Hälfte,,
für die übrigen Kinder kein Schulgeld zu zahlen . !

In der einfachen Volksschule sind Kinder unbemittelte»,
Eltern von der Entrichtung des Schulgelds freizulassen und^
mit den nötigen Lernmitteln zu versehen ; in der «Mittel« !
schule kann unter denselben Voraussetzungen ganzer ode»i
teilweiser Nachlaß des Schulgeldes gewährt werden . Di«
Entscheidung hierüber steht dem Ortsschulrat zu .

Die Kinder der an der Volksschule des Orts , ein
schließlich der Mittelschule , augestellten Lehrer sind vom
Schulgelde frei.

"
Berichterstatter Löchner (Vp .) begründet kur- de«!

Kommriffionsantrag . !
Hey mann (Soz .) stellt und begründet namens sei«er!

Fraktion folgenden Antrag:
„Für dm Besuch der Volksschule , der allgemeinen Fort «

bildüngsschule und der Sonntagsschule darf kein Schulgeld !
erhoben werden ; die Lieferung der Lernmittel für den Un-j
terricht erfolgt unentgeltlich

Ferner :
^ „Kindern unbemittelter Eltern kann in der Mittelschule
ganzer oder teilweiser Nachlaß de» Schulgeldes gewährt,!
ebenso können sie mit den nötigen Lernmitteln versehe«!
werden . Die Entscheidung hierüber steht dem Ortsschul-!
rat zu /

Mitberichterstatter Sch re mpf (B . K .) wendet sich
gegen diese Anträge. ,

Dambacher (Z .) möchte den Gemeinden und Schul«!
verbänden hierin keinen Zwang auferlegen .

Kultusminister v . Fleischhauer : Die Erhebung
des Schulgelds sei prinzipiell gerechtfertigt . Die Bemittelten
zahlen es gern ; die Unbemittelten sollen jetzt schon befreit
werden . Hervorragende Pädagogen haben sich gegen di«
Lernmittelfreiheit ausgesprochen . Besonders gewichttg seien
die juristischen und hygienischen Bedenken . Die Schulbüche «
Wären Bazillenträger.

Hey mann (Soz .) : Die Lernmittelfreiheit sei ein not«
wendiger Fortschritt, auf welchen die allgemeine Entwicklung
hindrainge . Die hygienischen Bedenken seien an den Haaren
herbeigezogen .

Röder (d . P .) spricht sich für die Freiheit der Ge¬
meinden aus .

Weber (Z . ) : Den ärmeren Kindern die Bücher frei
zu geben , sei zweckmäßig; aber eine allgemeine Lernmittelfrei¬
heit durchs ganze Land hindurch empfehle sich aus pädago¬
gischen Gründen nicht .

Betz (Vp .) : Er werde zusammen mit Reihling den An¬
trag einbringen, den letzten Absatz des KommiffionsantragS'
zu streichen.

Liesching (Vp .) : Ein Teil seiner Freunde stimm«
gegen den sozialdemokratischen Antrag auf Schulgeldfreiheit,,
aber es geschehe nicht aus grundsätzlicher Gegnerschalst.

Dietrich (Soz .) : In Stuttgart werden die Lerw
mittel, ehe sie an die Kinder weitergegeben werden , des¬
infiziert. Ansteckungen und Bazillenübertragungen gebe eK
amch ohne Lernmittelfreiheit.

Kultusminister v . Fleischhauer : Er verzichte «uß
eine nochmalige Erwiderung gegenüber den Ausführungen!
HetManns und Dietrichs, da er überzeugt sei , daß di«
obligatorische! Lernmittelfreiheit doch keine Mehrheit iw
Hause finde .

Dr . Bauer (Bp .) : Theoretisch betrachtet sei dis
Uebertragungsmöglichkeit von Infektionskrankheiten durchs
Lernmittel denkbar . Aber die Uebertragung solcher Krank¬
heiten durch andere Mittel werde so gründlich besorgt , daß
die Lernmittel gar nicht ernstlich in Betracht kommen . Zu¬
dem bestehe die Desinfektionsmöglichkeit . Die Bazillenfurcht
sei drei zu stark übertrieben.

Am Weihnachtsabend .
Weihnachten stand vor der Tür . Draußen sielen

dicke Schneeflocken , und sternenhell breitete sich der Him¬
mel über die Erde . Freundlich blickte der Mond durch
die Fenster , hinter denen sich allenthalben emsige Hände
damit beschäftigten, allerlei Ueberraschungen zum bevor¬
stehenden Feste zu bereiten , und er freute sich darüber .
Aber mißmutig schweifte sein Blick au einem ' Fenster
vorüber , da wurden keine Vorbereitungen getroffen, da
war nichts von jener seligen Stimmung ahnungsvollen
Höffens auf das frohe Fest, denn hier herrschte der
Unfriede.

Vor zwei Jahren hatte Herr Helms seine junge
Frau in das neugegründete Heim eingeführt . .Unter vie¬
len Schwierigkeiten waren sie znsammengekommen, ihre
Liebe half ihnen alle Hindernisse überwinden . Sie hoff¬
ten ja reichlich entschädigt zu werden, wenn sie nur
erst einmal beisammen waren , das Glück würde dann
von selbst kommen. Wer beide wurden sehr enttäuscht .
Die kurze Frist , welche sie beisammen verlebten , brachte
viel Gewitterwolken am ehelichen Himmel . Er war jäh¬
zornig , sie aufgeregt , zwei Fehler , die schlecht zu einan¬
der passen , und die verursachten , daß von der ersten
Zeit an der Unfriede sich einstellte, und heftige Auftritte
des öfteren vvrkamen. Jedes fühlte sich im Recht, je¬
des meinte das ändere müsse nachgeben, schließlich wur¬
den sie sich beinahe verhaßt , und die einstige Liebe schien
völlig erstorben . Kalt und interesselos gingen sie an¬
einander vorüber und jedes tat mit großer Unlust ge¬
rade seine notwendigste Pflicht . So konnte es natür¬
lich auf die Dauer nicht bleiben, und nur zu bald trat
die Veränderung ein . Während eines heftigen Strei¬

tes wurden sie einig — sich zu trennen . O , jedes seufzte
nach Erlösung , wieder frei zu sein, allein ! Anscheinend
leichten Herzens schieden sie. — Er richtete sich wieder
ein Junggesellenheim ein , und sie machte es sich in ihrer
Wohnung behaglich. Zwar die Behaglichkeit wollte sich
nicht recht einsindett . Doch das würde sich finden , man
ist «S ebcm nicht mehr gewöhnt, das Alleinsein ! So
sagte sich jedes in seinem Innern .

Da kam der Weihnachtsabend heran . Herr Helms
schaute betrübten Herzens nach dem Nachbarhanse hin¬
über , wo eben der Christbanm angezündet wurde . Wie
ein warmer Sonnenstrahl in sein Herz war ihm das
Leuchten des Baumes ; er empfand etwas von der Liebe,
die da drüben die Herzen bewegte. Ja , überall freute
man sich heute, Lud überall suchte man andern eine
Freude zu machen — überall wo man sich liebte . Nur
er allein durste sich nicht an dieser Freude beteiligen ,
für ihn hatte heute niemand etwas übrig . Er fühlte ,
daß das Alleinsein nicht so herrlich war , als er es sich
gedacht, ja es wurde ihm unerträglich in seiner Behaus¬
ung , es zog ihn fort , hinaus ins Freie , und planlos ,
irrte er durch die Häuserreihen der Stadt .

Frau Helms saß in ihrer Wohnstube ; sie wollte
sich das Fest durch die letzten trüben Erlebnisse nicht
verbittern lassen, sie wollte Weihnachten feiern . Ein hüb¬
sches Bäumchen hatte sie sich geziert und auch für al -
lerlei Leckereien gesorgt . Jetzt zündete sie das Bäumchen
an , träumerisch stand sie davor und weidete sich an
dem Glanze der Lichtlein . Da traten Tränen in ihre
Augen , sie wußte nicht warum . Sie hatte sich so sehr
bemüht , den Weihnachtsabend recht lieblich zu gestalten,
aber es gelang Ihr nicht. Worüber sollte sie sich auch
freuen ? Und sie selbst, suchte sie jemand zu erfreuen ?
Weihnachten ist daA Fest der Liebe, Mo die Lieb« nicht

wohnt , da kann man Weihnachten nicht feiern . Di «
Tränen flössen immer zahlreicher und zuletzt sank Frau
Marianne auf den Stuhl und weinte heftig . Plötzlich
wurde sie durch die Glocke an der Türe aufgeschreckt . Wer
mochte das nur sein , zu solcher Stunde ? Zaghaft öff¬
nete sie und — : „ Robert ! Du hier ?" „ Ja Mariann «
— ich weiß nicht — ich hielt es nicht mehr aus —
es war so einsam heute, ich sah Licht an Deinem Fensttr ,
und da zog mich eben herauf zu Dir !" Jetzt flosseck
Freudentränen über Mariannens Wangen ; „ Wenn Dü
nichts dagegen hast, möchte ich heute Abend bei Dir
bleiben .

" Ob sie etwas dagegen hätte ! „ Gewiß darfst
Du dableiben , aber nicht nur heute Abend — Robert !"

meinte sie treuherzig . Sie waren unterdessen ins Zim¬
mer getreten und standen nun unter dem Lichterbaum .
Er schlang seinen Arm um seine junge Frau und sagt«
besorgt : „ Ja , aber wenn es wieder so wird ?" „ Neift,
nein !" .versicherte sie : „ ich habe heute so viel über urckl
nachgedacht und kam zu der Einsicht, daß ich schuld
war an allem . Ich ; hatte zu wenig Geduld mit Dir —"

„ Und ich beherrschte mich zu wenig, mein Lieb, und be¬
reitete Dir zu viel Verdruß Aber wenn Du es noch
einmal versuchen wolltest —" Freudig strahlten Ma¬
riannens Angen und sie sagte : „Gewiß will ich, und wem!
Du wieder zornig wirst , dann will ich Dich so fest irß
meine Arme fassen und mit Liebe alles überwinden !"

Nun konnten sie Weihnachten feiern , und ihre Her¬
zen erfüllte der Engelsgrnß . . . Und Friede ans Erden !"

O seliger Ort wo der Friede wallet ,
Und wo die Liebe nimmer erkaltet !
Da kehren die Engelein Gottes rin
Und lassen Dich hier schon glücklich sein!
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« peth » Wangen (Z .) : De» Lehrern sei der kleine
Borteil der Schulgeldbefreiung für ihre eigenen Kinde« zu
gönnen . Er sei deshalb gegen den Antrag Betz. Er be¬
antrage, de» Maximalbetrag des Schulgelds von 5 M . auf
L M . herabzusetzen.

Dr . Rübling (B . K . ) : Da sei er ganz anderer An¬
sicht . Er beantrage, den Höchstbetrag auf 6 M . festzusetzen .(Lebhafter Widerspruch links.)

Dr . Mülberger (d! P .) : Man solle doch den Ge-
Weinden nicht vollends alles nehmen. Ein achtes Schuljahrsollen sie erführen , k . inSch ilgeld mehr erheben ! dann komme
ba» Reich u. s. n». So könne e» nicht weitekgehen, so^ t
komme man zu Staatsschulen.

Nach weiterer Beratung erklärt
Dr . Rübling (B . K.) : Er wolle auf seinen Antrag

»reichten . (Heiterkeit .)
Betz (Vp .) zieht feinen Antrag ebenfalls zurück .
Bei der nun folgenden Abstimmung wird der erste TM

deS Antrags Heymann ebenso wie der zweite Teil des¬
selben gegen die Stimmen der Sozialdemokratie und eines
Teils der Volkspartei abgelehnt. Dasselbe Schicksal hat der
Antrag Speth-Wangen (Z .) . Im übrigen wird der Kom¬
missionsantrag angenommen .

Art. VII lautet in der Kommissionsfassung : ^ '
„Den aus öffentlichen Mitteln unterhaltenen Volksschulen

»irres jeden Orts fließen folgende besondere Einnahmen zu:
1. ein jährlicher Beitrag aus den örtlichen Kaffen, der

Wenigstens 50 Pf . für jede« Schüler der Volks-, Sonntags -
tmd allgemeinen Fortbildungsschule beträgt;

2. die Strafgelder von Schulversäumnissen ;
s 3 . das aus örtlichen Mitteln fließende Einkommen jeder
erledigten ständigen Lehrstelle, soweit es die Amtsverwess-
rei übersteigt .

Die Gemeinden haben diese Einnahmen als selbständige
Schulkaffe zu verwalten.

Der Ortsschulrat hat die Gelder der Schulkaffe für
Lehrmittel und ähnliche Erfordernisse der Schule zu ver¬
wende«. Auf die Verwendung der der Schulkaffe ange¬
hörenden Stiftungen finden die Vorschriften in Art . 18?
und 158 Abs. 1 der Gemeindeordnung vom 23 . Juli 1908
Mit der Maßgabe entsprechende Anwendung, daß an Stelle
der Gemeindekollegien der Ortsschulrat und an Stelle der
Kreisregierung der Oberschulrat tritt /

Der Berichterstatter Lö -chner (Vp.) und der Mitbe¬
richterstatter Schrempf (B . K .) legen die Kommissions¬
verhandlungen dar.

^Staudenmayer (Dp.) stellt und begründet sol-
e» von ihm iu Gemeinschaft mit dem Abg . Röder

) eingebrachte« Antrag: —
.Die Gemeinden haben diese Einnahme« als selbstän¬

dige Schulklaffe nach Maßgabe von Art . 155 Abs. 1 und 2
der Gemeindeordnung zu verwalten."

Röder (d . P .) spricht sich im gleichen Sinne aus .' Gröber (Z .) hat zwar prinzipiell keine Bedenken
gegen den Antrag Staudenmaher-Röder, aber eS gebe Bei
denken juristischer Art, die zunächst zu klären seien.

Kraut (B . K .) : Wenn lediglich eine Personalunion
zwischen Gemeindepfleger und Schulpfleger hergestellt werden
solle, so könne auch seine Partei mit dem Antrag Stau -
denmayer-Röder einverstanden sein.

Kultusminister v . Fleischhauer : Gegen den An¬
trag Staudenmaher-Röder habe er sachlich nichts einzuwen¬
den; er habe nur ein Keines formelles Bedenken .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Krug (Z .) än¬
dern die Abg . Staudenmaher E8 .) und Röder
fl). P . ) ihren Antrag dahtn ab :

„Dis Gemeinden haben diese Einnahmen als selbstän¬
dige Schulkasse unter entsprechender Anwendung von Art.
155 Abs. 1 und 2 der Gemeindeordnung zu verwalten.

"
Auf eine Anfrage des Abg . Sommer (Z .) verweist

der Kultusminister diesen an den Finanzminister, der da¬
für zuständig sei.

Schick (Z .) nimmt den Antrag Dambacher wieder
auf.

Gröber (Z .) verbreitet sich nochmals über den Be¬
griff der Stiftungen.

Berichterstatter LSchwer Dp .) : Noch seiner Auf»
safsung sei der Kommissivnsantrag de» Anträgen Damba¬
cher und Schick vorzuziehsn .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Schick (Z .)
kommt folgender gemeinsamer Antrag Schtck - Dam -
bacher (Z . ) zustande :

„Der Ortsschulrat verwendet die Gelder der Schulkaff«
für Lehr- und Lernmittel und ähnliche Erfordernisse und
nach deren Befriedigung für andere Zwecke der Schule."

v . Gauß (Vp.) : Dis Gemeinden haben von der
Schulnovelle erwartet, daß die Regierung aus der Vergan¬
genheit gelernt habe und die Gemeinden an der Verwal¬
tung der Schule weitergehend beteilige . Das sei nicht ge¬
schehen ; das Gegenteil sei eingetreten; die Regierung Habs
aus der Vergangenheit nichts gelernt. Eine Kaffe für
Wei verschiedene Zwecke sei unpraktisch . Diese Regelung

äußerlich und mechanisch. Der Schulfonds nütze nichts ,eil er zu Kein sei , um etwas damit anzufangen. Dev"
lfondr führe u . U. dazu, Unnützes zu befriedigen ,

Während Wichtiges unbefriedigt bleibe .
Dambacher und Schick (Z .) Haben in ihrem An¬

trag das Wort „Erfordernisse " durch „Bedürfnisse " ersetzt.
Hey mann (Soz .) : Die Sozialdemokratie reklamier«

die Schule als eine Einrichtung des Staates und könne
deshalb nicht dafür sein, sie den Gemeinden zu überlaffe« ,da damit die Schule sehr schlecht fahren würde. Man könne
das Gesetz nicht auf die Verhältnisse der Stadt Stuttgart
Mschneiden . Das Gesetz müsse für das ganze Land ge¬
macht werden .

Kultusminister v . Fleischhauer : Er behalte sichd»r, im gegebenen Augenblick auf die Ausführungen des
Abgeordneten Gauß zu erwidern. (Beifall im ZentrumsBei der nun folgenden Abstimmung wird der Antrag
Ctaudenmayer - Röder angenommen ; der Antrag
Lambach er - Schick ßvird abgelehnt . Im übrigend>ird der Kommissionsantrag angenommen .

Hier wird abgebrochen . Das Haus vertagt sich bis
vreitag 8. Januar nachmittags 3 Uhr. Präsident v . Payer^mischt den Herren vergnügte Feiertage und ein gute»"wes Jahr .

Schluß 12^ Uh«. 1

Aus Württemberg .
Dienstnachrichte« .

Uebrrtragen : Eine Cchulstelle i» Kochendorf, Bq . Rek-karsulm, de« Schullehrer « eck in Haselwangen , Bez. Truchirl-st»>e« Dalingen .

Ein Protest-„Sturm " gegen die wiirtternber »
gische Volksschulnovelle. Anfangs Juli d. Js . hatte
sich ein bauernbündlerischer Agitator Naser in Hedel-fingen den Auftrag gegeben, „ im Auftrag weiterer evan¬
gelischer Männer und Familienväter " eine Eingabe um
Erhaltung dxs konfessionellen Charakters der Volksschulean den Landtag zu richten. Die Unterschriften verspracher nachzuliefern . Das ist jetzt geschehen . Wie die „D .
Reichsp .

" mitteilt , hat die Eingabe nach fast sechs Mo¬naten 14 550 Unterschriften gefunden . Imposant ist
diese Zahl wirklich nicht, und das „Deutschs Bolksbl ." , dardie Kunde von der Aktion freudig begrüßt und ein Sei¬
tenstück zu der Petition von 90000 katholischen Fami¬lienväter erhofft hatte , wird über diesen „ Erfolg " in der
doppelt so großen protestantischen Bevölkerung Würt¬
tembergs schwer enttäuscht sein. Auch die konservative
„Reichspost" sucht zuerst allerlei Entschuldigungsgründezusammen , ehe sie das „ schöne" Resultat mitteilt : man
habe auf eine „geräuschvolle" Agitation verzichtet, man
habe weder eine kirchliche Behörde , noch eine örtliche kirch¬liche Korporation , weder einen Pfarrverein , noch den ein¬
zelnen Geistlichen, soweit er dem Verfasser der Eingabenicht persönlich bekannt gewesen sei, um Unter¬
stützung angegangen . Also die Geistlichen, von denenman wußte , daß sie ihre Stellung zur Beeinflussung derLeute benützen würden , wurden herangezogen , aber trotz¬dem kein größerer Erfolg . Ueber die Art der geräusch¬losen Agitation ist einiges in die Oeffentlichkeit ge¬drungen , das beweist , daß der oder die Macher der Ein¬
gabe gerade von dieser Geräuschlosigkeit sich viel ver¬
sprachen. Daß die Methode das nicht gehalten , da¬ran sind die schlimmen Lehrer schuld , die statt schöngeräuschlos zu bleiben , die ruheliebende Eingabe in denLärm der Kritik zogen. Und diese Aufklärung ver¬
trägt sie nicht. Die Hoffnung des konservativen Or¬
gans , daß die Eingabe „ in den maßgebenden Kreisenals eine in ihrer Schlichtheit doppelt eindringliche Kund¬
gebung ernster Männer gewürdigt wird, " stützt sich selbstnicht auf die Zahl der Unterschriften , sondern nur aufdie Schlichtheit der Eingabe und den Ernst der Unter¬
zeichner. Dazu bemerkt die Fr . Ztg . : Diese schätzbaren
Eigenschaften,, zumal sie sich auch im anderen Lager fin¬den, werden aber kaum genügen , den Mangel einer
Kundgebung des württembergischen evangelischen Volkes,das über 350000 ( !) männliche evangelische Bewohnerüber 25 Jahre zählt , zu ersetzen , und mit mehr Rechtdarf man von der Regierung und den Ständen ver¬
langen , daß sie sich den Forderungen nach Erlösung vondem Zwang des Konfessionalitatsprinzips zu Gunsteneiner ganz Keinen Minorität nicht länger widersetzen .

Kurs . Vom 25 . bis 30 . Fan . 1909 wird in der Wein¬
bauversuchsanstalt Weinsberg ein Kurs über Weingähr -
ung und Behandlung des Weines für Weingärtner ab-
gehalten , der in theoretischen Vorträgen und daran sich
anschließenden praktischen Uebungen besteht und keine be¬
sonderen Vorkenntnisse erfordert . Für Württemberger istdie Teilnahme an dem Kurs kostenfrei. Gesuche um
Zulassung , die neben dem Berus auch das Alter des
Gesuchstellers enthalten müssen, sind spätestens bis 5.
Januar an den Vorstand der Weinbauversuchsanstalt
Weinsberg zu richten .

Stuttgart , 22. Dez . Der Allgemeine Deut¬
sche Musikverein hat für die im Juni nächsten Jah¬res stattfindende Tagung Stuttgart als Festort ge¬wählt . "

Stuttgart , 22. Dez . Auf der Landesversamm¬
lung der nationalliberalen Partei am 10 . Ja¬
nuar in Stuttgart wird Landtagsabgeordneter ProfessorDr . Hieber über die politische Lage im Land- und Reichs-
tagsabgcordneter Justizrat Dr . Funck aus Leipzig über
die politische Lage im Reiche sprechen .

Stuttgart , 22. Dez . Die Kommission der ZweitenKammer zur Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die
Schaffung einer Landwirtschaftskammer , wird am 4 . Ja¬
nuar 1909 zu einer Sitzung zusamntentreten .

Ludwigsburg, 22 . Dez . Das Ulanenregiment
König Wilhelm I . (2. württ . ) Nr . 20 feiert am 26.
Juni 1909 die 100 . Wiederkehr seines Gründungstages .Alle ehemaligen Angehörigen des Regiments sind zur
Teilnahme an der Hundertjahrfeier des Regiments auf -
gefvrdert und gebeten worden , ihre Adresse spätestens bis
zum 1 . März 1909 dem Regiments -Geschäftszimmer an¬
zugeben.

Vaihingen a. E., 22. Dez . Bei der gestern statt¬
gefundenen Bürgerausschußwahl haben von 441
Wahlberechtigten 124 abgestimmt . Gewählt wurden : M .
Fr . Barthvlomä mit 80 Stimmen , K. Haas mit 56 St .,
Fr . Rehfuß mit 55 St ., Fr . Katzenwadel mit 52 St .,Karl Knödel mit 48 St ., Gustav LLmmle mit 33 St .

Heutingsheim OA. Ludwigsburg, 23 . Dez . Pfar¬rer Paret hat , wie die Lndwigsb . Ztg . berichtet,s eine
steinzeitliche Niederlassung etwa zehn Minuten westlich von
hier gesunden . 26 Wohnstädten sind zu erkennen.

Ebingen , 23 . Dez . In den meisten hiesigen Fab¬
riken wird die Arbeit wegen des schlechten Geschäfts¬
ganges vom 24 . Dezember bis 6 . Januar ruhen . In
einigen Fabriken wird schon seit Montag nicht mehr
gearbeitet .

Friedrichshafen, 22 . Dez . Die Luftschiffbau Zep¬
pelin G . m. b. H . hat , wie gemeldet, in letzter Zeit Ver¬
suche. angestellt , gewisse Teile des Luftschiffes aus dem
Holz einer amerikanischen Fichte, das trotz seiner Wider -
tandsfähigkeit äußerst leicht ist, herzustellen. Bor allem
vllten die Gondeln und Propeller aus solchem Holz herge-
tellt werden . Obwohl die Versuche befriedigend ausge -
älben sind, haben sich die Konstrukteure Zeppelins doch

entschlossen , sowohl das Gerippe als auch die Gondeln der
neuen Luftschiffe „ 2 II " Und „ 2 III " wiederum aus Alu¬
minium herzustellen . Man geht dabei von der Erwägung

aus , daß der ruhige , sichere Lauf der Motoren ! ganzwesentlich abhängt von der Stabilität des Materials , indas er gebettet ist. Bei der bedeutenden Schwere der Mo¬toren von je 400 Kilogramm , die Graf Zeppelin stir seineLuftsegler verwendet, hält man die Stabilität jenes Holzesnrcht für ausreichend . Aus dem gleichen Grunde hatman schon die in früheren Jahren angestellten Versuchemit Bambusrohr ebenfalls äufgegeben .
'

Rah und Fern .
Nachdem erst vor wenigen Mo,raten auf dem Bahnhofin Stuttgart eine Maschine über die Drehscheibe hi¬naus auf den Hahnsteig und in die Posträume gefahrenwar , sind am Dienstag bereits wieder, in beiden! Ein¬fahrtshallen fast gleichzeitig, Lokomotiven über die Dreh¬scheiben hinausgeschossen, haben aber nur die eisernen,darum befindliche Schranken eingedrückt, und sind dannzum Stehen gekommen. Es gelang deshalb die Maschinenwieder aufs Gleis zurückzuschaffen , ohne daß ein größererSchaden entstanden ist. Die Ursache wird in beiden Fällenauf die durch das nebelige Wetter schlüpfrig gewordenenSchienen zurückgeführt, die ein hinreichendes Funktionierstder Bremsen verhinderten .
Ein aus der Schweiz gebürtiger Monteur wurde in

Tübingen wegen mehrfacher Gelegenheitsdieb stähle ver¬haftet . Er wußte sich als vollendeter Biedermann auf -
zuispielen und verkaufte eine gestohlene Bockleiter dem Po¬lizeiwachtmeister.

In Ebingen wurde der 23 jährige Taglöhner ;Bleibler beim Holzfällen von einem stürzenden Baum sounglücklich getroffen, daß er auf der Stelle tv ts war .— Beim Rodeln stürzte, ebenfalls in Ebingen , ein jungerBursche und verletzte sich so schwer, daß er nach Tüb¬
ingen in die Klinik verbracht werden mußte .In Reicheres Haus bei Waldsee war der 28-
jährige Knecht Andreas Waiblinger von Tübingen miteinem 16jährigen Burschen mit Güllenführen beschäftigt,als plötzlich die Mauer des Güllenbehälters einstürzteund den Knecht sofort tötete . Der Bursche blieb un¬
beschädigt. Dagegen hat ein Pferd schwere Verletzungen
davongetragen .

Durch eine Gasexplosion wurde ein Teil der
städtischen höheren Töchterschule in Greifswald zer¬stört . Dabei ist der Schuldiener ums Leben gekommen.Die Ursache des Unglücks konnte noch nicht ermitteltwerden.

Ein Mord ist im Norden von Berlin in der
Nähe des Asyls für Obdachlose verübt worden . Dort
fand ein Arbeiter die Leiche der 1865 geborenen Ar¬beiterin Johanna Pagel . Die Frau hatte bis zum 15.
Dezember in Jachgenbrück gearbeitet und sich dann in
Berlin beschäftigungslos aufgehalten , auch schon im Asylfür Obdachlose gewohnt . Nach den bisherigen Feststell¬
ungen scheint sie in vergangener Nacht vergewaltigt unddann erwürgt worden zu sein . Die Polizei hat eine B e-
lvhnung von 1000 Mark für die Ermittlung des Tä¬ters ausgesetzt.

Nach einer Meldung aus Metz
'
stieß bei Le Sablv «der Personenzug Nr . 1074 , von Noveaut kommend, aufeine vom Metzer Hauptbahnhof falsch abgelassene Ma¬

schine . Hierbei wurde ein Lokomotivführer schwer, drei
Reisende ziemlich schwer und 15 Personen leicht ver¬
letzt . Die Verletzten wurden sofort durch zwei Bahn ?ärzte verbunden . Der Betrieb ist nicht gestört.

Gerichtsfaal .
Pforzheim, 23 . Dez . Viel besprochen wird hierdie Affäre des Edelsteinhändlers Gottfried Bachter von

hier , (geb . von Arnbachs Klei Neuenbürg ) der soeben vorder Karlsruher Strafkammer stand. Buchter hat mit40.000 M . Aktiva gegen 380 . 000 M . Passiva Bankerott
gemacht. Er hatte trotz junger Jahre ein gutes Ge¬
schäft, aber um noch schneller reich zu werden, speku¬lierte er auch noch mit Hausern etc . und! verlor . Um
seine Wechsel zu decken , verübte er verschiedene Be¬
trügereien . U. a . verpfändete er für 93 .000 Frcs . Edel¬
steine in Florenz für sich die ihm ein Pariser Hans ,Feucht, in Kommission gab . Einen Herrn Seubel in
Wiesbaden schädigte er um 23 . 000 M . usw . Buchten
erhielt ein Jahr und neun Monate Gefängnis .

Zum Ganterschen Ikeklameschwindel .
München , 22. Dez. Die Strafkammer des

Landgerichts München hat die von dem verhafteten Gan¬
ter eingelegte Haftbeschtver

'
he abgewiesen . ^In¬

teressant ist, daß Ganter seine Briefe auch an die
"
ge¬samten Münchener Richter gesandt hat . In¬

folgedessen könnte kein Richter eines Münchner GerichtsGanter aburteilen , denn wenn Betrug angenommen wird,sind diese als ,^Verletzte" im Sinne des Gesetzes an -
zusehen — ein „ Verletzter" aber darf nicht üär de«
befinden, der die strafbare Handlung begangen hat .

Heiteres .
— Deutlich . Herr Meier (schon oft eingeladen

zur Tochter des Hauses) : „ Ach mein Fräulein , ich möchtemein Leben lang so neben Ihnen sitzen !" — Tochter ;
„Ja , und mich neben Ihnen sitzen lassen !"

— Liebesnöte . „ Tn schwankst also zwischen den
Köchinnen Anna und Lina , von denen die erstere hübscher
ist, während bei der .anderen bessere Küchenverhältnissiq
sind ?" —

.Soldat : „ Ja , mein Herz zieht mich zur Anna ,mein Magen zur Lina .
"

— Schüttelwitz . Jüngst war ich zu einer rei¬
zenden Keinen Herrengesellschaft geladen . Tie Uhr zeigteeine ziemlich vorgerüctte Stunde , als wir nach „schwerer
Sitzung " aufbrachen . Ich ging ein Stück Wegs mit Ge¬
heimrat M . , der ob seiner Bonmots einen gewissen Ruf
genießt . „ Ja , ja, " meinte der alte Herr , und stützt«
sich schwer auf meinen Arm , „ es ist halt immer di»-
selbe Geschichte : Mit 'nem weißen Schlipps kommt matt
und mit 'nem leisen Schwips geht man . "



L . Weihnachts -Feier des Ev . Arbeitervererns .
Eine detaillierte Schilderung ist mir des zu schlecht gewählten
Platzes wegen, von dem aus ich nicht jeden einzelnen Point

genau verfolgen konnte, unmöglich ; ich muß mich daher kurz

fassen : Meine schon ziemlich hochgespannten Erwartungen
wurden weit übertroffen . Dilettanten , männlichen und

weiblichen Geschlechts, leisteten unter der lobenswerten Regie
des Herrn Woerner in darstellerischer und gesanglicher Hin¬

sicht wirklich Gediegenes . Da wäre zuerst Herr Lesiig zu
nennen , der durch seine fast natürliche Komik z . B . in dem

Soli „Der Klarinetten - Karle " ständig zum Lachen reizte .

Ebenso gut hielt sich sein Partner Treiber im Duett „Ver¬
kannte Genies " und in der drolligen Szene „Zwei lustige
Musikanten und das Mamuthtier "

. Das Reuttersche Kuplet

„Wenn du denkst, das du kannst und du willst noch mal "

trug Herr Schildknecht in guter Eigenart vor . In gesang¬

licher Hinsicht , was zuerst die Männerchöre anbelangt , wurde

ebenfalls Gutes geboten ; es wurde vorgetragen : Zwyffigs

Mänuerchor „ Bergpsalm " , Nägelis „Au mein Vaterland "

und die Volksweise „Ade " . In den beiden Damen , Frl .
Schmid und Großmann , scheint der Verein zu seinen Fest¬
lichkeiten gute Stützen gefunden zu haben . Insbesondere
wären die Solo - Einlagen des Frl . Gr . z . B . „Aber i sags
Ihnen halt net " hervorzuheben . Selten habe ich bei einer
Berufs -Sängerin eine so reine Aussprache , gute Wiedergabe
und gesanglich vorzügliche Stimme gehört ; auch Frl . Sch .
hielt sich ebenfalls sehr gut . Herr Woerner hat es ver¬
standen , Solo und Begleitung in schöner Harmonie zu¬
sammenzuhalten . Die Musikgesellschaft „Harmonie " zeigte
in ihren Musikvorträgen ihr bestes Können . Die Gaben¬
verlosung nur nützlicher und praktischer Gegenstände bildete
vor dem Tanz den Schluß des Programms . — Als Gäste
waren u a . Herr Stadtschultheiß Bätzner , die Herren Dr .
Lorenz und Dr . Grgnow erschienen . Die Begrüßungsrede
hielt der rührige Vorstand . Schmid sen . dankte gen . Herren
für ihr Erscheinen und brachte ein Hoch auf sie aus , in

das die Anwesenden einstimmten . Darauf hielt Herr Stadt¬
schultheiß Bätzner eine Ansprache . Er wies u . a . darauf hin ,
der Verein solle auf den bisher beschrittenen Bahnen weiter
zum Wohle der Allgemeinheit rüstig fortschreiten ; wünschte ihm
ständiges Blühen und Gedeihen und brachte zum Schluß
ein kräftiges Hoch auf seine Vaterstadt Wildbad aus , das
bei allen begeisterten Wiederhall fand . Als Schluß des
amüsant und anregend verlaufenen Abends , wozu die vor¬
zügliche Küche und der Keller auserlesener Weine des
Schwarzwald - Wirtes ihr Bestes beitrugen , trat der Tanz
in feine Rechte , dem Jung - und Alt -Wildbad bis in den
frühesten Morgen huldigte und — wenn sie nicht gestorben
sind, dann leben sie heute noch .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Iiiliivoroiil zViltlbruI
Samstag , den 26. Dezember

hält der Verein seine

verbunden mit Gesang , komischen und turnerischen Aufführ¬

ungen in der Turnhalle ab, wozu die Ehren -, passiven und aktiven

Mitglieder mit ihren Familienangehörigen sowie auch Freunde und

Gönner des Vereins frdl . eingeladen werden .
Turnhalleröffnung abends halb 7 Uhr . Anfang 7 Uhr .

Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark .
Der Vorstand .

MlilÄrvvrvin VViläkrid .
„Königin Charlotte .

"

Sonntag nachmittag 2 Uhr

8lüK8tuuä6
im Lokal .

Der Borstand .

LckeöerkmttZ
Stephansseiertag , 26 . Dezemb.

begeht der Verein seine

im Gasthaus zur Eisenbahn von abends 7 Uhr an und ladet
die verehrlichen Mitglieder mit ihren Angehörigen hierzu freundlichst
ein.

Die geehrten passiven und Ehren - Mitglieder werden ebenfalls
freundlichst eingeladen .

Nichimitglieder können gegen 1 Mark Eintrittsgeld eingeführt
werden .

Der Vorstand .
AK . Ehrengabe » für die Gabenverlosung mögen beim Vor¬

stand oder Herrn Malermeister Lutz abgegeben werden .

Kanarien - u . Vogelzüchter-Verein
Wildbad .

Am Samstag , den LS . Dezember nach¬
mittags 2 Uhr findet die jährliche

klHirerLlversLimnIunK
im Lokal Gasthaus zur alten Linde (Nebenzimmer )

statt , zu deren Besuch die verehr ! . Mitglieder u . Ehren
Mitglieder freundlichst eingeladen sind .

Tagesordnung .
Rechenschaftsbericht ,
Wahl der Vorstandsmitglieder ,
Wahl des Vereinsdieners und Zeitungsträgers ,
Wahl des Vereinslokals ,
Verschiedenes .
Gratisverlosung von Kanarien unter den Vereinsmitgliedern .

Der Vorstand .

Wildbad .

>i > VuMckel-Wn
Den verehrlichen Mitgliedern des

Canaria - und Vogelzüchter -Vereins
zur gefl . Kenntnisnahme , daß die
Kanarien -Vögel zu Verlosungszwecken
eingetroffen sind und dieselben für
Interessenten beiKürschnerRometsch
anzuhören sind . Kein Mitglied sollte
diesen schönen Gesang , den die kleinen
Sänger vortragen , versäumen .

Der Vorstand .
Für den

Weihnachtstisch
empfehle in altbekannter Güte feinste
Hefenkränze und Gugel¬

hopfen , mürbe Kuchen
in jeder Preislage und bitte um
rechtzeitige Bestellungen .

Sonstiges Weihnachts -Konfekt
in bester und größter Auswahl .

Theodor Bechtle .
Konditorei u . Bäckerei

Militär -Verein wildbad .
„ Königin Charlotte ".

«- »
Am Neujahrstag 1 . Jan . 1S0S

abends von 7 Uhr ab
findet in der Turnhalle unsere

ihmchlsOikr
mit Konzert , Gesang , komischen Aufführungen
Gabenverlosung und darauffolgendem Tanz statt.

Die verehrlichen Ehrenmitglieder , die Kameraden des
Krieger - und Militäroereins mit ihren Familienangehörigen
sind hierzu freundlich und kameradschaftlich eingeladen

Die ausgegebenen Eintrittskarten haben nur für die
Familienangehörigen Gültigkeit , sind also nicht übertragbar .

Die Vereiuszeichen find anzulegen . — Frei -
willigeGabeu zur Verlosung werden von demVorstand
und Kassier entgegengenommen .

Turnhalle - Eröffnung '/ - 7 Uhr .

Der Vorstand .

Gr . Reutlinger Kirchenbaulotterie
Lose pro Stück 2 Mark . Hauptgewinn 40 000 Mark .

Ziehung am 30 . Dezember .

Tailfinger Kirchenbaulotterie
Ziehung am 18 . Februar 1909 . Hauptgewinn 15 000 Mark .

Lose per Stück 1 Mark sind zu haben bei C . W . Bott .

liieklv
per Carton von 35 ^Pfg . an

empfiehlt
Drogerie Hans Grundner .

Lase Bechtle.
Weinstube .

lg . Naturwein im Ausschank .

Heilbronner, Sssdach-
wMer , Markgräfler ,

u . s. w .
Z »m Besuch ladet höflichst ein

Theodor Bechtle .

( bi 'iMmum -

die Schachtel von 30 Pf . an empfiehlt
Hermann Kuhn .

Eine schöne

mit 3 Zimmern und Zubehör ist an
ruhige Familie zu vermieten , sowie
ein kleiner Laden kann mitverm .
werden . CH . Riexinger ,

Bäckermeister .

Auf Weihnachten!
Gute alte sehr preiswerte

Bordeaux -Weine ,
Affenthaler , Zeller ,

Rheinweine , Moselweine ,
Pfälzerweine ,

in großer Auswahl .
Champagner ,

in verschiedenen Marken und allen
Preislagen ,

sowie garantiert reine
gut gelagerte

Punfch -Effenzen ,
die ganze Flasche SS « Mk .

ferner
Original Arac ,

Original Rum ,
Echtes Kirschwasser ,

Heidelbeergeist ,
Zwetschgenwasser ,

Cognae ,
in allen Preislagen ,

empfiehlt I . Honold ,
Hoflieferant ,

Telefon 45 . König - Karlstr . 81

Kautschukstempel
empfiehlt o . « « rr

81utt bosynäoror

Oie Verlobung
unserer locbter

Qertruc !
rnit Herrn

b^ icbael

beebreu wir uns

ergebenst unriu-
rei ^ en .

Wilbelm Lcbill
unä LHau.

Neine Verlobung
rnit Oräulein

Oertruci Lctiill
Zeelrre icb rnicli

ergebenst nnLU-

Lei ^ en .

Micliael

XViläbaä ^Veilrnuctiten 1908 KuisersOutern

— - ^

8ta11 Larltzu

Verlobte .

WilZbuZ Oeübronn

'orrrriss , äsrr M . Vsssnabsr

null «
ansgeführt von der Musik -Gesellschaft ,Harmonie '

wozu höflichst einladet

pL88«lläe8V eülllLciltsKöscdWk
MpttzKItz MvM KW8868 IiUMk w

Haar - und Wollfilzhüte
für Herren und Knaben

Klappzylinder , Seidenhüte , Mützen,
Schirme , Stöcke, Ski - und Rodel-
mützen zu denkbar billigsten Preisen

Auf Pelzware « solange noch Vorrat

15 Aa - att
Hochachtungsvoll

5 . Uykrnlitzim ,
Hutmacher , Reuchlinstr . 8 , neben Kyffhäuser .

Krnzige HleparatrrrrverHstätte für Kerren - und Anrnen -
._ Küte am Mähe .

bei
in großer Auswahl

kKLL . Ü086Ü .
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